
Refexionen in der Fastenzeit 2023

Karfreitag

Warum schlägst Du mich?
Joh 13:1-15 

Wie viele unserer Nachbarn oder Kollegen haben eine Vorstellung davon, was wir in 
diesen Tagen tun? Was wäre, wenn sie uns fragen würden und wir etwa sagen 
würden: "Nun, Jesus war ein wunderbarer Mensch. Er wurde getötet, weil er so gut 
war, und nach drei Tagen wurde er wieder lebendig, und genau das feiern wir. Bite 
kommt und feiert mit uns. Es ist wunderschön."

Wir könnten noch intellektueller werden und sagen: "Die Philosophen behaupten, 
Got sei tot. Nun, das ist unbestreitbar wahr, wenn man mit Got die Vorstellung von
Got meint, die die insttutonelle Kirche jahrhundertelang im kulturellen 
Christentum verankert hat. Dualistsch, strafend und defnitv männlich. Aber 
eigentlich bereits markiert der Tod Jesu den Tod dieses Jahrtausende alten 
Gotesbildes. Wenn Jesus sagt: "Mein Got, mein Got, warum hast du mich 
verlassen?", gibt er diesen Got auf für den (nicht geschlechtsspezifschen) Got, den 
er abba nennt, und den er bitet, denen zu vergeben, die ihn töteten. Den 
lebendigen Got, den er abba nennt, der nicht dualistsch ist und seine Liebe 
gleichermaßen über Gute und Böse ausschütet. Wenn wir lernen, wer Got für 
Jesus war, haben wir uns bereits von der alten Zeit verabschiedet und sind in ein 
neues Zeitalter eingetreten.



Doch der Karfreitag hat noch mehr zu bieten: Der paternalistsche, hierarchische 
Got ist abgesetzt worden, auch wenn sein Jenseits sehr widerstandsfähig ist und es 
immer wieder Kampagnen gibt, um ihn wieder auf den Thron zu setzen. Mit dem 
Tod dieses Gotes ist aber auch ein ganz anderes Gotesverständnis zum Vorschein 
gekommen, vor allem bei den Mystkern. Der Karfreitag selbst signalisiert also den 
Tod der alten Gotesvorstellung und die Ofenbarung eines Gotes, der so sehr mit 
dem Menschen verwoben ist, dass Er/Sie im Leib Jesu physisch sterben konnte.

Das Kreuz ist keine Rachetragödie, in der Got zurückbezahlt wird, was die 
Menschheit für die Sünde schuldig ist. Es ist die Menschheit, die sich widerwillig die 
Füße waschen lässt und erfährt, dass die Vereinigung von Got und Mensch nun 
vollendet ist. Es hat das menschliche Potenzial über seine eigenen Grenzen hinaus 
gehoben. Die Veränderung ist größer als alles, was sich KI oder genetsche 
Veränderungen erträumen können. In diesen Refexionen habe ich of von der 
"Vereinigung der Gegensätze" gesprochen. Das Kreuz ist die große Lehre des 
Paradoxons und der Einheit: Die Grausamkeit und Unmenschlichkeit, die es zeigt, 
klagt den Menschen an, nicht Got. Und doch ist es eine ebenso krafvolle 
Ofenbarung der kosmischen Zärtlichkeit, der götlichen Vergebung und der 
Umarmung des anderen, den wir fälschlicherweise für einen Feind halten.

Im heiligen Theater des Triduums in Bonnevaux werden wir heute Nachmitag um 
drei Uhr das Kreuz verehren, was immer ein Augenblick tefer Ergrifenheit ist. 
Niemand ist verpfichtet, niederzuknien und das Holz des Kreuzes zu küssen, und 
wenn er es tut, muss niemand erklären, warum. Wir entscheiden uns für die 
erschreckende Freiheit, die durch den Tod Gotes eröfnet wird, und Jesus 
verwandelt diesen Schrecken in Frieden. Rumi hat dies verstanden:

Ich rief durch deine Tür:
"Die Mystker versammeln sich auf der Straße. Komm raus!"

"Lass mich in Ruhe. Ich bin krank."
"Es ist mir egal, ob du tot bist!

Jesus ist hier und will jemanden auferwecken!"
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